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S Moderner Menschenhandel.

Sklaverei und Menschenhandel sind in allen
zivilisierten Staaten verboten ; überall , wohin
der Europäer seinen Fuß setzt, ist es die erste
Sorge , die Sklaverei zu verbieten, den Men¬
schenhandel zu unterdrücken; Kuba und Brasi¬
lien laborieren noch an dieser Unterdrückung,
sonst ist sie überall gelungen : die Forderungen
der Humanität haben sich Geltung verschafft.

Und dennoch besteht — wenn auch in an¬
derer Form — der Handel mit Menschenfleisch
fort , ja, es ist traurig zu sagen : gerade in
Deutschland fleht er in höchster Blüte. Es ist
noch nicht lange her, seitdem ein Notschrei durch
die deutsche Presse ging , daß so viele junge
achtbare und unerfahrene Mädchen nach Brüssel
oder London gelockt werden unter der Vorspiege¬
lung , sie würden dort gute Stellen als Er¬
zieherinnen, Hausmädchen oder dergl. finden und
daß sie alsdann, an Ort und Stelle angelangt,
aller Mittel entblößt , fern von der Hilfe der
Heimatsbehörde und unbekannt mit den fremden
Verhältnissen, systematisch dem Laster in die
Arme getrieben würden. Durch die Warnungen
der Behörden , durch Errichtung von Hilfs¬
komitees in London und Brüssel und durch
strenge Beaufsichtigung der Agenten ist diesem
gräulichen Treiben wohl so ziemlich Einhalt ge-
than worden.

Eine andere Form des modernen Menschen¬
handels ist die Verleitung zur Auswanderung
in unwirtliche Gegenden. Besonders die Regie¬
rungen südamerikanischer Staaten , die sich Be¬
völkerungszuwachs schaffen wollten, haben die¬
selben kultiviert. Dank der Wachsamkeitunserer
Behörden ist indessen auch den Agenten dieser
Art das Handwerk gelegt worden.

Dagegen ist es immer noch nicht gelungen,
die Thätigkeit der Agenten für die holländische
Armee in Hinterindien ihr sauberes Handwerk
zu legen. Aus verschiedenen deutschen Städten,
sowohl im Norden wie im Süden, hört man
wieder, daß die holländischen Menschcnhändler
ihr Wesen kecker denn je treiben. Die Agenten
arbeiten einander in die Hände und haben eine
förmliche Arbeitsteilung unter sich eingeführt.
Der eine beschwatzt das Opfer , der andere gibt
dem jungen Mann, der sich hat kirren lassen,
Unterkunft bis ihm das Handgeld ausgezahlt
ist, der dritte bringt ihn nach Holland , ein an¬
derer kauft die Papiere militäruntauglicher
junger Leute oder läßt solche , denen die Aus¬
wanderung wegen Untauglichkeit zum Militär¬
dienst jederzeit erlaubt wird, um Führungsatteste
und Entlassungsscheine an die Behörde schreiben.
Sobald diese eintreffen , werden sie von dem
Agenten gekauft , um damit andere Opfer aus¬
zustatten. Die Gemeinden folgen dieser Auf¬
forderung mit einer Sorglosigkeit , die in Holland
schon oft Erstaunen erregt hat, und so hat der
betreffende untaugliche Deutsche in der Fremde
ein Papier, das er für 5 bis 20 Gulden (oft
mehr, oft weniger) an einen Zwischenhändler
verkauft, der wieder die Anzuwerbenden damit
ausstattet. Als fünfter kommt nun der Zen-
tralagent in Harderwijk, dem Einschiffungsplatz,

und bringt das Opfer in die Hände seiner
Käufer, zieht von den 300 Gulden Werbegeld
100 für die Agenten, sowie dann noch die Kost-
und Reise -Rechnung ab und überläßt es den
Rock- und Hosenhändlern , die dem neuen Sol¬
daten seine Zivilkleidung abkaufen , die letzte
Plünderung zu vollziehen , ehe derselbe hinter
Schloß und Riegel und in den Bauch des gro¬
ßen Schiffes kommt, das ihn nach Java , Su¬
matra oder Süd - Borneo bringen wird. Und
dabei ist der Militärdienst in Niederländisch-
Jndien so aufreibend, daß sehr viele gar nicht
und der Rest als lebenslang steche , entkräftete
Menschen zurückkommen . Der Krieg gegen
Atschin , wenn er auch nur in kleinem Maßstabe
fortgeführt wird , kostet nicht bloß durch die
Scharmützel mit Eingeborenen , sondern noch
mehr durch die Marschanstrengungen in tropi¬
scher Hitze und Aufenthalt in Sumpfniederungen
eine Menge von Soldaten , die durch Neuwerbung
zu ersetzen sind. Darum Vorsicht vor den
Agenten!

Mehr als die Behörden kann in diesem
Falle die Presse thun ; sie soll warnen, warnen
und abermals warnen. Wir zu unserem be¬
scheidenen Teile erfüllen hiermit diese Pflicht.

Tagespolitik.
— Auf die für den nächsten Reichstag wie¬

der angekündigte Dampferunterstützungsvorlage
werden der „Köln. Ztg . " zufolge auch die Be¬
richte des Generalkonsuls Dr . Nacktigal über
die von demselben am Congo-Gebiete anzustellen¬
den Erhebungen nicht erfolglos bleiben , da es
in der Absicht liegt , in die Dampfervorlage
auch eineafrikanische Linie aufzunehmen.

— Kaiser Wilhelms Aufenthalt in Gastein
wird genau drei Wochen dauern. Am 6. August
reist der Monarch wieder ab und wird am fol¬
genden Tage in Ebensee mit dem Kaiser Franz
Joseph zusammentreffen und mit diesem nach
Ischl gehen . Der Aufenthalt daselbst soll bis
zum 10. August währen.

— Die Affäre wegen der Beschimpfung
einer deutschen Fahne in Paris kann nun als
vollständig beigelegt gelten , nachdem auch der
Ministerpräsident Ferry dem deutschen Botschafter
in Paris einen Entschuldigungsbesuch abge¬
stattet hat.

— Die Einzelregierungen sind ersucht wor¬
den , über die Jmpfergebniffe der Jabre 1882/83
Berichte an das Reichsgesundheitsamt einzusenden.

— Zwischen Deutschland und Rußland ist
eine gegen das Treiben der Anarchisten gerich¬
tete Vereinbarung zu stände gekommen ; derzufolge
soll den russischen Staatsangehörigen der Aufent¬
halt kn Deutschland nur gegen einen auf den
Namen des Inhabers lautenden Erlaubnisschein
gestattet sein. Diese Scheine müssen vom deut
scheu Gesandten in St . Petersburg oder von
den Konsuln in andern Städten visitiert werden.

— Bayern und Württemberg , die infolge
der getrennten Postverwaltung zu der von der
Reichsregierung beantragten Postdampfer -Sub-
vention nicht beitragen würden, sollen nun doch
einen besonderen Beitrag von jährlich 7 Pfennigen
per Kopf der Bevölkerung leisten.

— In Ungarn rücken die Kritiker der
herrschenden politischen Richtung demParla¬
mentarismus in seiner dermaltgen Gestal¬
tung unbarmherzig zu Leibe. Von den drei
Jahren , welche jetzt die ungarische Legislatur¬
periode umfaßt , gehen die erste und die letzte
Session nahezu unbenützt verloren ; die erste,
weil die Konstituirung , die Adreßdebatte und
die aus der Wahlkampagne nachzitternde Auf¬
regung Zeit und Sammlung zu ernster Arbeit
zersplittern und vereiteln; die letzte , weil die

Schatten der Neuwahlen in die Thätigkeit des
Hauses hineinfallen und die öffentliche Meinung
der Wahlbezirke ihr Regiment antritt . Man
will also die Dauer der Legislaturperioden ver¬
längert wissen.

— Die Verfassungsrevision in
Frankreich ist dem Scheitern nahe , indem der
Senat nicht gewillt ist, sein Recht , in BudgeL-
fragen mitzusprechen , einfach aufzugeben. Am
Donnerstag fanden nochmals in dieser Ange¬
legenheit vertrauliche Berm mgen zwischen der
Senats -- Kommission und d . Regierung statt.
Kommt eine Einigung zu stände, dann treten
die Deputiertenkammer und der Senat im Ok¬
tober als Kongreß zusammen, um dann ge¬
meinsam über die Verfassungsrevision zu be¬
raten und abzustimmen.

— Bei den widersprechenden Nachrichten
über den Konflikt zwischen Frankreich und
China kann man aus dem augenblicklichen
Stand der Dinge nicht klug werden. Einerseits
klingen die Berichte sehr friedlich und in Paris
wurde bis Montag eine befriedigende Antwort
der chinesischen Regierung erwartet ; andere Be¬
richte melden wieder , die französische Flotte in
den chinesischen Gewässern beginne schon ernstlich
zu demonstrieren und Admiral Courbet bedrohe
die chinesischen Küstenstädte. Die nächsten Tage
werden ja darüber Gewißheit bringen , welche
Lesart die richtige sei.

— Die Engländer haben wieder einmal
etwas „ annektiert" . Der Konsul in Aden begab
sich mit zwei Kanonenbooten nach Berbers,
einem Hafen am Ausgang des Roten Meeres
zum indischen Ozean, pflanzte dort die englische
Flagge auf und erklärte den Hafen und die Ufer
für englisches Eigentum . Eine sehr billige Er¬
werbung, auf welche Frankreich und Italien,
die in der Nähe Besitzungen haben, nicht gerade
mit besonderem Wohlwollen blicken werden.

— Verdeutsche Kronprinz will die¬
sen Herbst in Erwiderung des vorjährigen Be¬
suches des Rumänenkönigs in Berlin nach B u-
karest kommen.

— Der beabsichtigte Besuch des Kaisers
von Rußland in Warschau ist infolge der
Entdeckung eines geplanten Attentats vorläufig
aufgeschoben worden. Auf Grund der bei dem
verhafteten Friedensrichter Bardowski gefundenen
Liste der Mitglieder der Verschwörung gegen
den Zaren wurden in mehreren Städten Kon¬
greßpolens bei Friedensrichtern und Bauern-
Kommiffären, welche sämtlich Russen find , Haus¬
suchungen vorgenommen, infolge deren noch
zahlreiche Verhaftungen stattfanden.

— Die Chinesen in San Francisco (Kali¬
fornien) sammeln Gelder, den erwarteten Krieg
gegen Frankreich zu führen . 300 000 Dollar
sind bereits nach dem Heimatlande gesandt
worden und ein gleicher Betrag geht mit dem
nächsten Dampfer dahin ab.

Laadesmchrichteu.
Alten steig, 21. Juli . Gestern Sonntag

nachmittag produzierte sich der Liederkranz im
„Sternen" bei Gelegenheit der Einweihung des
neuerbauten und wirklich sinnreich eingerichteten
Saales. Die Beteiligung seitens der Gesanges¬
freunde war eine außerordentlich zahlreiche,
welche die fleißigen und gut eingeschulten Ge¬
sänge mit vielem Beifall aufnahmen , so daß
mehrere, namentlich eingelebte ältere Stücke, wie
z. B. „Immer fröhlich und zufrieden" , das auch
die melancholischeste Seele gepackt und zu froher
Stimmung hingerissen haben mag , wiederholt
gegeben werden mußten . Die Gesänge lieferten
den Beweis, daß der Verein unter der Leitung
seines Dirigenten , Hrn . Schittenhelm, sehr



Löwenbräu , Münchener Exportbier , Pilsener
Bier und Weißensteiner Bier in Flaschen em¬
pfohlen und auch einen nicht unbedeutenden Ab¬
satz erzielt. Diese von ihm als solche fremde
Biere verkauften Biere waren z«m größten Teil
Ulmer Biere. Diese hatte er mit verschiedenen
Zusätzen , Natron, Branntwein, Bierkouler ver¬
mischt und ihnen so die Farbe und den Ge¬
schmack der fremden gegeben, sodann in Flaschen
ausgefüllt und diese Flaschen mit den entsprechen¬
den Etiketten versehen . Er hat auch ein größe¬
res Quantum Augsburger Bier , das sauer ge¬
worden und deshalb von dem betr. hiesigen
Zapfenwirt zurückgewiesen worden war , zu bil¬
ligem Preise erworben, dasselbe aufgerichtet und
zum Verkauf gebracht . Der Kommissionsreisende
Jakob Urban von Opptngen, in Ulm wohnhaft,
war im Dienste des Schöffenacker ; sein Ge¬
schäft war es, die Flaschen mit Etiketten za
versehen . Von der Ulmer Strafkammer wurde
nun Schöffenacker wegen eines Vergehens des
Betrugs und eines damit zusammentreffenden
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz zu
4 Monaten Gefängnis , Urban wegen Beihilfe
zn den von Schöffenacker verübten Vergehen zu
14 Tagen Gefängnis verurteilt.

Desinfektion, ein schlechtes Wort, aber
eine vortreffliche Sache und dreifach notwendig
in diesen heißen Tagen und bei der drohenden
Cholera . Aus Frankreich . Belgien, der Schweiz
u. s. w. sind so viele Bestellungen auf Desin¬
fektionsmittel eingelaufen, daß die Preise , nament¬
lich die Carbol-Präparate um hundert Prozent
in die Höhe gegangen sind.

(Verschiedenes .) In Stuttgart
wurde am Freitag früh zwischen 3 —4Ubr bei
einem im Parterre eines Hauses in der Königs
straße wohnenden Offizier ein frecher Diebstahl
verübt. Der betreffende Dieb ist durch ein zum
Lüften der Wohnung geöffnetes Fenster einge¬
stiegen, hat verschiedene Wertsawen, als : 1
gold. Uhr mit Kette , etwa 400 M. Geld und
verschiedene andere Gegenstände zusammengepackt
und wollte damit das Weite suchen. Der Be¬
stohlene , welcher in demselben Zimmer schlief,
ist noch rechtzeitig erwacht und hat den Dieb,
welch' letzterer sich heftig widersetzte, mit Hilft
des herdeigerufenen Hauseigentümers dingfest
gemacht und denselben 2 am Hause vorüber
gehenden Schutzleuten übergeben. Der betr.
Dieb ist wegen Diebstahlsverbrechens schon öfters
bestraft und wurde letztmals am 1 . Juli d I .,
aus dem Zuchthaus in Ludwigsburg entlassen.
Derselbe ist der ledige Eberh . Fischer , Schreiner
von Gingen, OA . Geislingen . — In Retters¬
burg wollte der dortige 69 Jahre alte Amts-
d -ener im Walde Holz holen, wobei ihm ein
herabstürzender Ast so unglücklich auf den Kops
fiel , daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.
— In Rohrdorf wollte eine 15jährige Fa¬
brikarbeiterin der Tuchfabrik von Reichert ».Seeger
das Rad ihrer Spinnmaschine in Bewegung setzen,
wurde aber vom Riemen erfaßt und ihr rechter
Arm bis zum Ellenbogengelenk völlig abgerissen;

der Oberarm erlitt auch noch einen Bruch, wes¬
halb ihr Arm noch vollends abgenommen wer¬
den mußte. — Während eines am Donnerstag
Abend halb 9 Uhr ausgebrocheuen schweren Ge¬
witters schlug der Blitz in dem 1 Stunde von
Ebingen entfernten hochgelegenen Dorfe Bitz
in das Haus einer Witwe und setzte dasselbe
samt einem andern daranstoßenden Witwenhaus
in Flammen . Beide find niedergebrannt und
wenig Mobilien gerettet. In kaum einer Stunde
war alles vorüber. Die Familien find nicht
versichert . — Am Donnerstag Abend gegen 6
Uhr wollten auf der Unterrother Steige bei
Gaildorf einige Steinfuhrwerke beladen ab¬
wärts fahren ; bei einem derselben war die so¬
genannte Mücke zum Sperren in nicht ganz guter
Beschaffenheit und dadurch kam das Fuhrwerk
ins Rollen, der Besitzer desselben fiel vom Wagen
und verletzte sich derart am Kopf und Rücken,
daß der Tod fast augenblicklich eintrat; auch
hatte er neben andern Körperverletzungen einen
Bruch des linken Unterschenkels erhallen . Noch
von Glück kann mau sagen , daß dieses Fuhr¬
werk das erste war, sonst wäre mit den andern
5 Fuhrwerken noch weiteres Unglück nicht wohl
zu verhüten gewesen.

Deutsches Reich.
Berlin. Eine Vereinigung von Bankiers,

Kaufleuten und Großindustriellen aus allen Ge¬
genden Deutschlands unter der Bezeichnung
„ Verein zur Wahrung der wirtschaftlichen In¬
teressen von Handel und Gewerbe" ist in
der Bildung begriffen und hat bereits einen Auf¬
ruf zum Beitritt erlasfen. Die Anregung dazu
ist von G. v. Bleichröder und dem Direktor der
Diskonto - Gesellschaft, v. Hansemann , ausge¬
gangen. Diese Vereinigung wird von rechts und
links angefeindet als „ausschließlich den Inte¬
ressen des Geldsacks dienend .

" Bemerkenswert
erscheint , daß auch drei Mitglieder des preußi¬
schen Staatsrats den Aufruf zum Beitritt unter¬
zeichnet haben.

Berlin, 17. Juli . Der Reichsanzeiger
publiziert einen Erlaß des Ministers v. Goßler
an sämtliche Regierungspräsidenten über Maß¬
nahmen zur Verhütung der Einschleppung und
Verbreitung der Cholera , sowie Instruktion zur
Vornahme der Desinfektion. Besonders anem¬
pfohlen wird die unverzügliche Bildung von
Santtätskommisstouen auch in Städten unter
5000 Einwohnern und ländlichen Bezirken , so¬
weit nur irgendwie die Verhältnisse es ge¬
statten.

(Kreuzottern .) Aus verschiedenen Ge¬
gendenBayerns wird gemeldet , daß es .in
diesem Jahre, wohl infolge der großen Hitze,
in Feld und Wald so viele Kreuzottern gibt,
wie seit langer Zeit nicht. Auch wird berichtet,
daß bereits mehrere Todesfälle infolge Schlan-
genbifses vorgekommen seien.

Ein Handlungs -GehilfezuDresden war
auf den Einfall gekommen , diejenige Nummer
in der sächsischen Lotterie zu spielen , die im

anerkennenswerte Fortschritte macht und ist
es eine Schuldigkeit, dieses zu seiner Ehre zu
vermelden. Sangeslust und guter Stoff hielt
die Teilnehmer bis in die Nacht hinein bei¬
sammen — ein deutlicher Beleg, wie ansprech¬
ender Gesang gepaart mit reeller Gambrtnus-
gabe zu fesseln vermag. Für die zum Besten
gegebene Produktion gebührt indes dem Lieder¬
kranz besonderer Dank.

Altensteig, 21 . Juli . Die paar Regen¬
güsse in den letzten Tagen waren für die seit
Wochen dürstende Natur eine große Wohlthat.
Die fast zu zeitig zur Reife gelangenden Ge¬
treide- Körner können aufquellen und vollkom¬
mener werden, die an vielen Stellen umge¬
sunkenen Kartoffelstauden erheben sich wieder
und auf den Wiesen kann nun das Oehmd her¬
anwachsen , um, wie wir wünschen, ebenso vor¬
züglich zu werden wie das Heu. In den Gär¬
ten wird jetzt hoffentlich auch das Aufschießen
von Rettigen und Salat weniger rasch gehen.

Gültlingen, OA . Nagold , 16. Juli.
Unter den hiesigen Schulkindern grassieren schon
seit einiger Zeit die roten Flecken, und find seit
einigen Tagen so viele Kinder davon ergriffen
worden, daß gestern alle Schulen geschloffen
werden mußten.

Unter jettingen, OA . Herrenberg , 17.
Juli . Nach einem schwülen Tage entlud sich
gestern Abend um 4 Uhr ein Gewitter über
unserer Markung , bei welchem der Blitz in die
Scheuer des Gemeinderats Brösamle schlug und
solche entzündete , welche dann auch vollständig
abbrannte . Da die Scheuer, die größte im
Ort , vollständig mit Heu und Holz angefüllt
war, hatte das Feuer Nahrung genug . Nur
dem raschen Eingreifen der hiesigen Feuerwehr,
welche später dann auch noch von der Ober-
jettinger Feuerwehr unterstützt wurde, ist es zu
danken , daß nicht noch weitere Gebäude dem
verheerenden Elemente zum Opfer fielen.

(W. Ldztg .)
Tein ach . 18. Juli . Gegenwärtig sind

alle Räume unseres Badortes derart gefüllt, daß
immer nur bei Abgang älterer Kurgäste neuan-
kommende Platz finden. — Kommenden Freitag
findet die Feier des altbekannten Jakobivolks¬
festes dahier statt, das durch sein Eselswettren-
nen , seinen Hahuentanz und andere Belustigungen
allen Zuschauern einige heitere Stunden zu be¬
reiten pflegt.

In Ulm ist vorgestern der 8jährige Sohn
des Münsterwächters Rehm, sowie der 17jährige
Drechslerlehrling Bilger beim Baden in der
Donau ertrunken. Der beim 1. würtr . Feld-
art.-Regiment Nr. 13 seit 8 ds . vermißte Schuh¬
macher Oekonomiehandwerker Wittel aus Betz¬
ingen wurde vorgestern in der Donau als Leiche
gefunden. Es scheint ein Selbstmord vorzu¬
liegen.

Im Laufe der Jahre 1882 und 1883 hat
der in Ulm wohnhafte 35 Jahre alte Fr.
Schäffenacker von Bönnighetm in öffentlichen
Blättern häufig fremde Biere, wie Münchener

Der Schloßtierr von Steinhaufen.
Erzählung von Emma Händen. (Nachdruckverboten .)

(Fortsetzung .)

Als Reginald zwei Jahre in Steinhaufen gewesen , war er in die
Dorfschule gekommen und hatte mit großer Begier gelernt, besonders
hatte er, als er es erst vermocht , die Geschichten in der Kinderfibel gern
gelesen und war damit zum Grabe der Mutter gegangen . Aber dies
Vergnügen war ihm nicht oft gestattet, er sollte ganz für den Stand
der Leute erzogen werden, unter denen er aufwuchs und in seinen
Freistunden mußte er anfangen zu arbeiten. Die Gräfin war lange nicht
im Dorf gewesen, er dachte , sie hätte ihn vergessen. Da hieß es in
Steinhaufen , im Schloß sei ein kleines Fräulein geboren , eine Nachricht,
die ihn kalt ließ. Was ging ihn das kleine Schloßfräulein an , wenn
er nur seine Besitzerin einmal hätte Wiedersehen dürfen. Monate ver¬
gingen , dann kam sie und war gütig und freundlich wie immer. Sie
fragte nach seinen Wünschen und erhielt zur Antwort: er -möchte gerne
Bücher haben und lesen dürfen . Sie versprach ihm solche zu bringen,
er aber klagte, daß er dem Vergnügen nicht nachhängen dürfe. Sie
holte ihm sofort einige Kindergeschichten aus dem Schloß und sprach den
Wunsch aus, man möge des Knaben Neigung kein Hiudernts in den
Weg legen . Der Wunsch der allverehrten Gräfin war natürlich Befehl
und so eilte Reginald , sobald die Schule geschloffen war, wieder mit
seinem Buch im Arm zum Grabhügel der Mutter, wo es still und ein-
fam war.

Die Geschichten erzählten ihm von Rittern und treuen Knappen,
die durch tausend Gefahren siegreich hindurchgingen. Die Phantasie
denkender Kinder schafft sich allmählich selber Gestalten, ähnlich den in

Büchern beschriebenen, und so war er denn bald selbst der treue Knappe,
der seinem Herrn in allen Wagnissen zur Seite stand . Aber diese Auf¬
fassung erhielt keine Nahrung in der Wirklichkeit , denn im Schloß lebte
kein junger Graf, dem er Knappe hätte sein können ; so kam ihm denn
eines Tages unbewußt der Gedanke ein, der Ritter sei er. Mn glühend
Rot stieg auf seinen Wangen empor bei dem verwegenen Gedanken, und
er schaute um sich, ob auch Menschen in der Nähe seien, die ihn dabet
ertappen könnten . Aber öfter und öfter kam ihm diese Anschauung der
Dinge, sie war ihm schließlich nichts ungewöhnliches mehr, sondern nur
Verkörperung eines wonnig schönen Traumes. Da entdeckte er eines
Sonntags beim Verlassen der Kirche, an einem Pfeiler, die Stammtafel
derer von Steinhaufen . O wie gerne hätte er sie gelesen, aber er durfte
jetzt nicht im Gotteshause bleiben, wie nun wieder hinein kommen , wenn
kein Gottesdienstwar? Denn während der Gesäuge der Gemeinde und
der Rede des Pfarrers konnte er doch nicht etwas anderes treiben. Plötz¬
lich kam ihm der Gedanke . Der Küster spielte oft auf der Orgel , dann
blieb die Kirche auf . Sobald also wochentags die Orgelklänge ertönten,
eilte Reginald leise , ganz leise, damit ihn der Musiker auf dem Orgel¬
chor nicht höre , in das Gotteshaus und vertiefte sich in das Studium
oer Stammtafel eines alten Grafengeschlechts. Reginald und Gerdrud
waren die ersten Namen. Gertrud, so hieß ja auch das kleine Schloß-
fräulein , das war nichts Wunderbares , aber daß er selbst den Namen
des ersten Grafen von Steinhaufen trug, das war ihm wunderbar.

Von der Zeit an, wo er den Namen Gertrud auf der ihm so
wichtigen Stammtafel vereint mit dem seinen gelesen , fing er auch an,
sich für die kleine Gertrud im Schloß zu interessieren, die im Dorf nie¬
mand zu sehen bekam. Wie mußte solch ein kleines Schloßfräulein nur
ausfeheu, er hätte es doch gar zu gern einmal geschaut . Aber die krank-



Innern seiner Taschenuhr als Geschäftsmarke
eingraviert ist und 6580 lautet. Diesmal war
der Aberglaube rentabel , denn bei der letzten
Ziehung fiel die Nummer in den Hauptgewinn
von 30000 M.

Ausland.
Wien . Die Aussagen des Anarchisten

Kämmerer erregen überall berechtigtes Aufsehen.
Dieselben geben indes die Beruhigung , daß das
anarchistische Verbrechertum, wennauch nach einem
gewissen System betrieben , doch nur wenige
Personen umfaßt . Ursprünglich bestand eine
anarchistische Zentralleitung, sagt Kämmerer.
Diese wurde aber aufgelöst, als die Anarchisten
sich von der Sozialdemokratie trennten . Im
Herbst 1883 erschien die erste Nummer des „Re-
bell"

, in welcher die Beschaffung von Geldmitteln
für Parteizwecke gefordert wurde. In welch'
grauenhafter Weise die Anarchisten dieser Auf¬
forderung nachgekommen sind, ist zur Genüge
bekannt.

Laibach. Das Beispiel des Frauen¬
mörders Hugo Schenk hat in Krain Nachahmung
gefunden. Dieser Tage wurde Franz Vozelj
dem Landesgerichte in Laibach eingeliefert, weil
er ein Mädchen, dem er die Ehe versprochen,
zunächst auf eine Reise gelockt , es während der¬
selben ermordet und seines Vermögens im Be¬
trage von etwa 350 Gulden beraubt bat. —

Kaiser Wilhelm hat, wie aus Ga st ein
gemeldet wird , bereits die Kur begonnen. Als
er, von dem Bademeister geleitet, die geschmückte
Badekabine mit der Aufschrift „Willkommen"
erblickte, sagte er inbrünstig : „Gott ist wahr¬
lich gnädig, daß er mich dieses herzliche Will¬
kommen noch einmal sehen ließ ! "

(Sonnenstich.) In Pest starben innerhalb
36 Stunden 10 Personen am Sonnenstich, viele
sind daran erkrankt.

Luzern. Am vorigen Sonntag ereignete
sich auf dem Pilatus ein bedauerlicherUnglücks¬
fall. Anton Merz von Meggen bestieg mit einem
Freunde den Pilatus. Beim Abstieg stürzten
beide über einen Felsen. Merz wurde mit zer¬
schmettertem Kopfe tot aufgefunden ; sein Freund
hatte einige schwere Verletzungen davongetragen.

Mailand. Vor einigen Tagen erhielt
die Polizei die Nachricht , daß in New - Aork ein
Mann gestorben , welcher der Frau des Tischlers
Felosi in Mailand eine Summe von 200000
Frank vermacht habe. Der Kommissar begab
sich nach der Werkstatt des Tischlers und fragte
denselben , ob er einen Verwandten in New-Aork
habe. Felost bejahte dies, doch gab er an, seit
Jahren nichts mehr von ihm gehört zu haben.
Der Kommissar meinte : Nun , so freue ich mich,
Ihnen Mitteilen zu können , daß Ihr Verwandter
gestorben ist und Ihrer Frau 200000 Frank
Vermacht hat . Mit erstickter Stimme rief Felost:
200 000 Frank ! Dann griff er mit beiden
Händen an seine Brust , ward leichenblaß und
sank tot zu Boden.

In Delft hat Donnerstag vorm, das

Leichenbegängnis des Prinzen v. Oranten
tzaftgefunden. Der König, der GroßHerzog von
Sachsen-Weimar , Prinz Albert von Preußen,
der Graf v. Flandern, der Fürst von Wied
folgten dem Leichenwagen . Im Zuge befanden
sich die Gesandten von England, Frankreich,
Rumänien , Schweden, Württemberg in beson¬
derer Mission ; der Fürst von Waldeck , der Her¬
zog von Nassau hatten ihre Vertreter gesandt.

— Die offiziöse Pariser „Agence Havas"
meldet : Die Nachricht der „Times" aus Schang¬
hai, daß der chinesische Tsung -li-Damen die Forde¬
rungen des französischen Gesandten Patenotre
abgelehnt habe, wird ausdrückliich in Abrede
gestellt , da vielmehr eine Verständigung zwischen
China und Frankreich als nahe bevor¬
stehend gilt. — Nach „National" verlangte
China eine Reduktion der Kriegsentschädigung.

Paris, 18. Juli . Seit gestern Vormit¬
tag 10 Uhr sind in Marseille 15 Cholera¬
tote, in Toulon 24 angezeigt.

London. Am 1 . Mai 1886 soll in Lon¬
don eine amerikanischeAusstellungeröffnet werden,
auf welcher nicht allein amerikanische Natur- und
Industrie-Erzeugnisse ausgestellt werden sollen,
sondern auch das ganze Leben und Treiben der
Amerikaner veranschaulicht werden wird. Die
Ausstellung verspricht eine der interessantesten
und großartigsten zu werden, die London je ge¬
sehen hat.

London. Die ägyptische Politik Glad-
stones ist in ein neues Stadium getreten. Was
man so lange ängstlich und beharrlich vermie¬
den, geschieht jetzt : es werden mehr Truppen
nach Aegypten geschickt . Von Malta aus sind
vorläufig zwei Bataillone beordert worden.
Aegypten wird wieder zum Schauplatz blutiger
Kämpfe werden . Vor zwei Jahren hatte das
Land das Bombardement von Alexandrien, mit
der Schlacht bei Tel - el - Kebir im Gefolge ; im
vorigen Jahre wütete die Cholera im Lande;
sollte Aegypten nun wieder der Kriegsfune
überliefert werden, dann würde es in seiner
wirtschaftlichen Entwickelung noch weiter zurück¬
gehen. Wo sollen denn die Millionen an Steuern
Herkommen , die die europäischen Bankiers als
Zinsen für die ägyptischen Staatsanleihen ver¬
langen und um welche sich jetzt schon die Lon¬
doner Konferenz Kopfschmerzen macht?

Manchester. Die Zahl der größeren
Eisenbahn-Unglücksfälle ist wieder um einen ver¬
mehrt worden. Beim Passieren einer Brücke
entgleiste am Mittwoch der von Manchester nach
Sheffield führende Schnellzug infolge eines
Achsenbruchs an der Lokomotive . Der Zug
stürzte auf die Straße, wobei gegen 20 Personen
getötet und etwa 30 verletzt wurden. Unter
den Passagieren befanden sich auch mehrere
Deutsche.

New - Nork. In Northwich herrschte die¬
ser Tage eine furchtbare Panik . Die Stadt
steht auf ungeheuren Salzlagern, deren Aus¬
laugung immerwährende Erdstürze zur Folge
hat. Nun begannen plötzlich die Dachgebälke

vieler Häuser unheimlichzu knistern, die Mauern
barsten uqd die erschreckten Einwohner , die eine
Katastrophe befürchteten , flohen entsetzt nach den
benachbarten Hügeln. Vor ihren Augen begann
oann ein in der Mitte der Stadt gelegenes
Häuserviereck , welches von den Anlagen der Wa¬
genfabriksfirma Jones eingenommen war, zu
versinken und am Abend ragte nur noch die
Spitze des Dampfschlotes aus der gähnenden
Erdspalte hervor, die sich dort geöffnet hatte.
Die Einwohner von Northwich haben die Stadt
zu räumen begonnen.

H>a»oet a«o Berkehv.
Von der Tauber, 16. Juli . Die nun

beendete Repsernte war vom schönsten Wetter
begleitet . Das Ergebnis ist nach jeder Hinsicht
ein zufriedenstellendes. Der Preis wird sich
freilich infolge der sehr guten Ernte etwas nied¬
riger stellen wie im v. I ., immerhin wird er
14— 15 M. ver Ztr. betraaen.

Bermischte ».
( Die französische Parfümerie - Industrie),

welche noch bis vor wenigen Jahren den Welt¬
markt beherrschte , ist in ihrer Stellung durch
Deutschlands Mitvewerbuug jetzt ernstlich be¬
droht. Französische Berichte aus Tripolitanien
und der Levante melden , daß deutsche Parfü¬
merien die französischen mit Erfolg daselbst ver¬
drängt haben. Zweckmäßige Auswahl, geschmack¬
volle Verpackung , elegante Ausstattung und bil¬
ligere Preise find die Eigenschaften, welche dem
deutschen Erzeugnisse auf den Märkten der Le¬
vante erfolgreich Bahn brechen. Die französische
Parfümerie- Industrie vermag ihre frühere Über¬
legenheit höchstens in den allerfeinsten u. teuer¬
sten Sorten , also nur innerhalb der engsten
Grenzen, zur Zeit noch zu behaupten.

(Arbeitslöhne in Amerika.) In Pennsyl¬
vania und auch in den andern Staaten herrscht
großer Mangel an Feldarbeitern, da die Ernte
vor der Thür steht . Fünf Arbeits -Nachweisnngs-
bureaux in Philadelphia hatten in letzter Woche
zusammen 1082 Leute verlangt, welche willens
seien, den Landwirten in der Nachbarschaft zu
helfen , doch meldete sich , obwohl 25—30 Doll.
(100— 120 M.) Lohn für den Monat bei freier
Beköstigung geboten wurde, nur eine kleine An¬
zahl von Männern. Biele Landwirte sind ge¬
zwungen, Männerarbeit durch Frauen verrichten
zu lassen.

(Schöne Aussicht.) Bürgermeister (hen
Minister im Portratiäale des Rathauses um¬
herführend) : „Das ist die Ehrenhalle ; an die¬
sem Nagel werden Ew . Exzellenz einmal auf¬
gehängt."

(Aus der ärztlichenPraxis.) Doftor: „Aber
liebe Frau , warum lassen Sie mich jetzt erst
rufen ? Ihr Mann liegt ja schon im hitzigsten
Delirium ! " — Fr au : „Ja schau'u S '

, so lang
mein Mann noch bei Verstand war, hat er vom
Doktor nichts wiss n wollen."

Für die Redaktion verantwortlich : W . Rieker
in Altensteig.

hafte Mutterliebe der Gräfin bannte das Kind ins Schloß und dies
Ntchtsehen erhöhte das Interesse des Knaben für das unbekannte kleine
Wesen.

Er las die Tafel so oft, daß er sie bald auswendig konnte , aber
immer blieb sein Auge am längsten haften auf den Namen : Reginald
und Gertrud. Dann schlich er zu den Grabsteinen , die die Gruft der
Steinhaufen deckten , die Figuren in ganzer Gestalt , Ritter in voller
Rüstung und Schloßfrauen in wunderbarer Tracht zeigten, seltsame Fi¬
guren, eigentümliche Denkmäler mittelalterlicher Bildhauerkunst, aber sie
deckten ja die Voreltern eines alten Grafengeschlechts, an das des Knaben
Interesse unsichtbare , geheimnisvolle Fäden ketteten.

Die Jahre gingen hin, Wünsche stiegen in des Knaben Seele auf,
die ihm in den Verhältnissen, in denen er aufwuchs, nie erfüllt werden
konnten . Voll Neid und Sehnsucht sah er stets hinüber zum Schloß¬
portal, wenn Graf Kunibert sein Pferd bestieg und im wilden Galopp
über die Felder datzinsprengte . O reiten, reiten wie der Graf ! Warum
hatte der Schloßherr ein Pferd und er keins ? Wäre es ihm um die
Erfüllung dieses Wunsches gewesen , er hätte dieselbe leichtltch erringen
können . Fast täglich nahmen im Sommer die Ackerknechte, wenn sie zur
Ernte fuhren, einen der Dorfjungen mit , die immer baten, auf dem
Pferd mitgenommen zu werden . Aber schon fing die Knabenseele an
zu unterscheiden ; auf ein ungesatteltes Pferd hätte ihn keine Macht der
Erde bekommen , wenn er zu Pferde stieg, dann mußte es solch prächtig
gezäumter und gesattelter Vollbluthengst sein wie Graf Kunibert ritt.

^
Und die Jagdzüge im Herbst. Wie sehnsüchtig sah er von der

Thür seiner Wohnung zu, wenn die wilde Meute vor dem Schloßportal
hielt, wenn die Jäger mit der Büchse auf der Schulter herauskamen
rmf den freien Platz, wenn sie die Rosse bestiegen und die Kavalkade

fortiprengte . O warum , warum konnte er nicht dabet sein ! Ach , eS war
anders , wenn die Mutter den Vater hätte finden dürfen. Anders ? !

An dem Tage eines solchen Jagdznges hatte Reginald die Schloß-
fcau zum letzten Mal gesehen. „Wie verändert sie aussteht" , hatte man
im Dorf gesagt, „sie wird es wohl nicht mehr lange machen ." Die
Worte lasteten wie ein Alp auf seiner Seele , wenn er nach ihr fragte,
hieß es ste ' s : „ es geht sehr schlecht . " Noch konnte er das Schlimmste
nicht denken, noch hoffte er, mit dem Beginn der milden Jahreszeit werde
er sie Wiedersehen. Vergebens ! Als die Rosen blühten , kam die Nach¬
richt ihres Todes und zum erstenmal durfte er das Schloß betreten, »m
seine Wohlthäterin, seine Beschützerin im Sarge zu sehen. Er kniete nie¬
der an demiclben, als er allein mit der Leiche war, legte den Arm auf
die Kante des Sarges und barg das Antlitz darauf. Versunken war
für ihn die Gegenwart , vergessen seine Umgebung, ec hing seinen bitteren
Gedanken nach.

„ Wir wollen den Papa suchen, der in einem großen Schlöffe wohnt",
io rauschte es wie eine dunkle Mähr aus den Tagen der Kindheit vor
»einem Ohre . Also war er auch ein Aristokratenkind? hatte auch das
Recht in einem Schlosse zu wohnen ? oder doch nicht ? Schon stieg eine
Ahnung in ihm auf , daß es für ihn doch nicht anders geworden wäre,
wenn auch die Mutter den Barer gefunden hätte , schon fing er an , mit
beiden Eltern zu hadern um sein Dasein.

(Fortsetzung folgt .)

tJe nachdem .) Wrrlin zu einigen Gymnasiasten, die gekneipt haben:
„ Adje, Ihr Herren ! Kumme Sie au cn andermal wieder ! " Hierauf
an's Büffet : „Marie, hend die Buebe au zahlt ?"



Bekanntmachunger ».

Aichhalden.

^ - ^ . . .
^

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns, » »
W Verwandte , Freunde und Bekannte auf !» >

Lk Donnerstag den 24 . Juli
» » in das Gasthaus zum „ Hirsch " hier

freundlichst einzuladen.
o Martin Wurster, «
^ Sohn des Martin Wurster , Bauers in Oberweiler , iF!

7 Cva Maria Wurster, V
Tochter des Joh . Gg . Wurster , Bauers in Aichhalden.

Waldverkauf.
Schullehrer Dold mrkauft seinen bei der Hochdorfer Sägmühle

gelegenen Wald . -,
(Meßgehalt : etwas über 5 ^ Morgen .)

Der Verkauf findet statt
am Freitag den 1. August 1884,

nachmittags 2 Uhr
bei der Hochdorfer Sägmühle.

Egenhausen.

Ul Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Ver - W
^ wandte , Freunde und Bekannte auf ^

Donnerstag L Freitag den 24 . L 25 . Juli d . I . A
in das Gasthaus znr „ Krone " hier A

ergebenst ein.
Iriedrich Kaag , M

Sohn des Michael Haag Bauers in Unter-
jettingen.

Maröara Braun,
Tochter des P Joh . Gg . Braun , Ziegeleibesitzers ^

in Egenhausen.

Pfalzgrafenweiler.
Frisches gutes

rotmehtA
ausgezeichnete Backart , empfiehlt so lange von diesem vor
rätig , per Sack mit 200 Pfund zu Mark 10 . ab hier.

Achtungsvoll

<7.
Neuweiler.

Der Unterzeichnete bringt sein dahier befindliches

Anwesen
am Freitag (Jakobi -Feiertag ) den 25. Juli d. Jrs.

vormittags IO Uhr
zum Verkaufe.

Dasselbe besteht in einem gut eingerichteten Oekonomie - Gebäude,
schön gewölbtem Keller , laufendem Brunnen , Wasch - und Backhaus , mit
15 Morgen Gärten , Aecker und Wiesen , alles ums Haus.

Friedr . Großhans.
Altensteig.

Hochdorf,
Oberamts Freudenstadt.

Kokz -Werkauf.
Am

Montag den
28 . d . M.
vormittags

O Uhr
verdenaufhies.

Rathaus:
221 Stück Lang - und Klotzholz

mit 115,56 Fm .,
9 Stück Buchen Mit 4,08 Fm.

40 Rm . Scheiter - und Prü¬
gelholz

aus den Gewcindewaldungen zum
Verkauf gebracht.

Liebhaber werden hiemit einge-
ladeu.

Den 17 . Juli 1884.
Gemeinderat.

Egenhausen.

Werkauf
eines Wohnhauses.

Unterzeichneter verkauft
sein neben dem „Adler*
und der neuen Schul
lehrerwohnung an der
Altensteiger Straße gelegenes zwei¬
stöckiges Wohnhaus am nächsten

Freitag den 2S Juli,
(Jakobi -Feiertag)

nachmittags 3 Uhr
im Gasthaus zum „Lamm * hier
ans freier Hand und ladet Liebhaber
hiezu freundl . ein.

Georg Ehret , ledig.

Altevsteig.

sowie vorzüglichster

billigst bei

M. Naschold,
Couditor.

Vom Hochgericht bis zur Altcn-
steiger Wasserstube ging am Mitt¬
woch eine silberne Cylinderuhr
samt silberner Kette

verloren.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieselbe gegen Belohnung in der Ex¬
pedition d. Bl . abzugeben.

Altensteig.

bedeutend wirksamer als Teerseife,
vernichtet sie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten u . erzeugt in kür¬
zester Frist eine reine blendendweiße
Haut . Vorrätig L Stück 50 Pfg.
bei I . G . Wörner.

Revier Wildberg.

Die Akkorde
über Floßbaureparaturen pro 1884
mit einer Uebcrschlagssumme von ca.
160 M . für Zimmer - und Schmid-
arbeit werden am

Mittwoch den 23 . d. M.
vormittags 9 Uhr,

auf der Revieromtskanzlei borge-
sommev.

Wildberg . 17 . Juli 1834.
K. R . v -: ramt

M e z g e r.

Mietverträge,
Lehr -Verträge,
Holzbeifuhr -Verträge,
General - u. Spezial - Quit¬

tungen über Jnvaliden-
Gehalte,

Cessions -Verträge,
Vollmachten,
Schuld - u . Bürgscheine,
Schuldklagformulare

empfiehlt
die Druckerei ds . Bl.

Erzgrube.

Negmschasts-Dnklms.
Unterzeichneter verkauft aus freier

Hand seine bisherige Liegenschaft,
bestehend in

Gebäude Parz . Nro . 12a . Ein
einstöckiges Wohnhaus oben
im Berg an der Straße
nach Kälberbronn und

33 m Gemüsegarten beim Haus
und kann jeden Tag ein Kauf mit
mir abgeschlossen werden.

Den 14 . Juli 1884.
Joh . Georg Kuhn.

Il' iö,i

Simmersfeld.
Ein kräftiger

junger Mensch
findet eine Lehrstelle bet

Schiltmüller Weiss er.

Altensteig.
Graue

Wappen
und Lederdeckel

in bester Qualität , sowie

Rollen-Packpapier
W . Rieker.

empfiehlt

Erste und älteste
Ann «nke«-L ! pel> itiou!

Stuttgart,
62 Königsstratze.

Besorgen zu Original -Preisen
ohne alle Nebenkosten:

Stellen -Gesuche,
Vakanzen Angeb.
Kauf -LVerkaufs-

Anzeigen.

Pachtungen,
Submissionen,

oeirathsOfferten^
mskreteAnzeigeri

in alle Zeitungen der
Welt.

Die Hauptblätter der Schweiz!
und Frankreichs sind von uns
gepachtet L nehmen Anzeigen

nur durch uns.

Altensteig.

Steuer - Büchlein
sind vorrätig

in der Druckerei dieses Blattes.
Altensteig.

Conto-Bnchleiu
empfiehlt zu gef. Abnahme

die Druckerei dieses Blattes.

zahlen wir
dem, der1000 Mrk

beim Gebrauch von

Goldmann
's Kaiser-

Zaymvafser
L Fl . 60 Pf . und 100 Pf.
jemals wieder Zahnschmerzen
bekommt. S . GoldmannL Cie . ,
Dresden. — Zu haben in
Altensteig bei

Wilh Rieker.

Am Montag den 28 . d. M.
nachmittags 1 Uhr

verkauft die Gemeinde Hallwangen
auf dem dortigen Rathause 654
Stück Lang - und Sägbolz.

Meine so beliebte tiefschwarze und
icktfließende

Chemnitzer Canzlci-
Tinte

ilte ich angelegentlich empfohlen.
U . kiskei '.

Frankfurter Geldkurs
vom 18 . Juli 1884.

-Frankenstücke . N . 16 . 21 — 25
iglische Sovereigns 20 . 35 — 40
lssische Imperiales 16 . 72 — 77
Katen . . . . . 9. 60 — 65
illar in Gold . . 4. 17 — 21.

r
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